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I. EINFÜHRUNG

Man sollte annehm en, dass das Schrifttum  betreffs des W ild­
schweines verhältnissm ässig zahlreich und gut bearbeitet sein 
m üsste. In W irklichkeit ist es nicht so. Neben einigen Abhandlungen 
über das fossile bzw. subfossile W ildschwein und Publikationen, 
welche die Rolle des W ildschweines als A hnen dieser oder jener 
A barten  von Hausschweinen besprechen, fand ich eine gewisse A n­
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zahl von system atischen A bhandlungen von M i l l e r  (1912), M a t -  
c h i e  (1918), B o l k a y  (1927), A d l e r b e r g  (1930) und M a r ­
k o w  (1954), in denen versucht wird, neue Form en des europäischen 
W ildschweines zu beschreiben, sowie zahlreiche M itteilungen über 
W eidwerk und Zuchtaspekt des W ildschweines. M orphologische 
Arbeiten, insbesondere cranio- oder osteom etrischen C harakters, 
(wo das W ildschwein als solches ein U ntersuchungsobjekt wäre) 
trifft m an selten an. Ein klassisches W erk in dieser Beziehung ist 
dagegen die A rbeit von S c h r ö t e r  (1922). Im  allgem einen s tü ­
tzen sich die A rbeiten auf ein verhältnism ässig spärliches M aterial, 
gesam m elt in verschiedenen Gegenden und in einem Zeitraum  von 
vielen Jahren . Untersuchungen über die Schädelvariabiliät sind 
dort nach verschiedenen zu zahlreichen Indexen durchgeführt, so 
dass dadurch das Bild der eigentlichen V ariabilität beein trächitg t 
wird.

Im allgem einen stam m te das M aterial, über welches die verschie­
denen A utoren verfügten, aus fü r Jägerzw ecke abgeschossenen Tie­
ren. Es w ar also nach besonderen G esichtspunkten selektioniert. In 
der Regel fehlen Schädel junger Jahrgänge, bzw. sind diese in  einer 
sehr kleinen Anzahl vorhanden. Es dom inieren dagegen in ihm  Eber 
von über 3 Jahren , welche als W eidm annstrophäen einen grösseren 
W ert haben.

Aus obigen G ründen scheint m ir die B earbeitung einer v e rh ä lt­
nismässig grossen Schädelserie von W ildschweinen, welche un ter 
speziellen Bedingungen und in einer kurzen Zeitspanne eingesam ­
m elt w urden, als em pfehlungsw ert und zweckmässig.

Für eine spezielle Bearbeitung spricht nicht nur unser zehlrei- 
ches M aterial, vor allem  aber, dass fast alle T iere aus einem  sehr 
kleinen Geländeraum  stam men und grösstenteils im Laufe eines Mo­
nats eingesamm elt wurden.

Infolge der eigenartigen, zeitlich konstanten V erm ehrung der 
W ildschweine in Białowieża entspricht m ein M aterial den einzelnen 
A ltersklassen (in ungefähr jährlichen  Abständen), was eine sehr 
objektive vergleichende Untersuchung u.a. derselben A ltersklasse 
erlaubt.

Die vorliegende A rbeit beabsichtigt in erster Linie eine U n te r­
suchung der Schädelvariabilität der einzelnen Jahrgänge nach den 
Geschlechtern. Der H auptteil m eines M aterials be trifft junge Ind i­
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viduen, welche, wie ich aus der fü r mich verfügbaren L ite ra tu r fol­
gere, nu r in geringen Masse bearbeit waren.

M einem L ehrer und zugleich Chef, H errn  Professor Dr. August 
D e h n e 1 sage ich m einen herzlichsten Dank fü r seine Ratschläge 
bei der Bearbeitung des M aterials.

H errn  Mgr. W acław W a s i l e w s k i  danke ich ebenfalls fü r 
H ilfe bei der craniom etrischen Bearbeitung des M aterials.

Ich danke auch den Laboranten fü r die technische V orbereitung 
des M aterials und F o rstw ärtern  der Białowieżaer N aturstaatsparkes 
fü r das Ćinsainmeln des M aterials.

II. MATERIAL UND METHODE

Das M aterial fü r die vorliegende A rbeit stam m t grösstenteils aus 
dem  Gebiet des Białowieżaer N aturstaatsparkes und der angrenzen­
den O berförstereien und zwar von 43 Stück W ildschweinen aus dem 
N aturstaatspark , 12 aus den angrenzenden Oberförstereien, 9 aus 
der W ojewodschaft Olsztyn, und aus der W ojewodschaft Białystok, 
ausserhalb des Białowieżaer Urw aldes 4. Zusätzlich kommen noch 
25 Schädel aus dem Białowieżaer U rw ald hinzu, welche im N atu r­
staatsparken  Museum aufbew ahrt w aren. Dies sind Schädel, w el­
che von in den Jah ren  1940— 1953 erbeuteten  Tieren stammen.

Wie erw ähnt, w urden alle Schädel, m it A usnahm e derjenigen 
aus dem M useum des N.St.P. in  Białowieża, im verlaufe eines Mo­
nates und zwar von III. Dekade M ärz bis III. Dekade April 1956 
eingesammelt.

Die Einsam mlung eines so grossen M aterials w ar durch das Mas­
sensterben von W ildschweinen im ^V inter 1956 erm öglicht. (C a b o ń ,  
1958).

Die Schädel der auf dem Gebiet des N atu rstaätspark  verende­
ten  W ildschweine w urden grösstenteils gleich nach ihrem  Tode odei 
einige Tage später eingeliefert. N ur 15%> der Exem plare w urden 
in) ganzen zur U ntersuchungsanstalt geschafft und dort gemessen 
und gewogen.

Zu U ntersuchungszwecken w urden Kopf, V order- und H in ter­
bein und ein vom Rücken zum Bauch abgeschnittener Fellstreifen 
abpräpariert. In  den m eisten Fällen w urden n u r W ildschweinköpfe 
eingelifert, denn der übrige K örperteil des Tieres w urde durch 
Wölfe und andere Raubtiere beschädigt.



Bei der A ltersklassifikation stü tzte ich mich grundsätzlich auf 
die Einteilung von S c h r ö t e r  (1922). D ieser A utor gab jedoch kei­
ne genaue Definition, was er als „Durchschneiden der M olaren” 
auffasst. Es ist unklar, ob dieses nu r das Öffnen der F o s s a 
a l v e o l a r i s  be trifft oder das Stadium, in welchem  sich der Zahn 
schon an der Oberfläche befindet, jedoch noch in der Anwuchsphase. 
In der vorliegenden A rbeit nahm  ich als M erkm al fü r das D urch­
schneiden der Zähne die zweite der obigen V arianten an, m it eini­
gen M odifikationen, welche sich aus dem Spezifikum m eines M ate­
rials ergaben. Ich besitze in meinem M aterial keine Individuen aus 
S c h r  ö t e r ’s erster Gruppe. Meine erste  G ruppe um fasst nur 
einen Teil der zweiten G ruppe S c h r ö t e r ’s (W ildschweine bis zu 
einem Jahr). Ä ltere, bis anderthalb  J a h r  a lte  W ildschweine bezeich­
ne ich als zweite G ruppe, folgedessen fallen  zu ih r die jüngsten  In ­
dividuen S c h r ö t e r ’s aus seiner d ritten  Gruppe. Zweijährige 
W ildschweine, welche m eine vierte G ruppe bilden, besass S c h  r-ö- 
t e r  in seinem M aterial überhaupt nicht. Seine v ierte  G ruppe da 
gegen entspricht m einer fünften  G ruppe insgesamt.

EIN TEILU N G  DES M A TER IA L S
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I. Gruppe 48 Stück — M 1/1 durchgeschnitten (Alter ungefähr 1 Jahr)
II. 3 — M 2/2 durchgeschnitten (15—18 Monate alt)

III. 10 — M 3/3 durchgeschnitten (2 Jahre alt)
IV. 10 — M 3/3 gänzlich ausgewachsen, der Zahn ist noch

nicht abgeschliffen (3 Jahre alt)
V. 22 — Alter von 4 Jahren aufwärts — Zähne mit M 3/3

einschliesslich in einem grösseren o,der kleineren 
Masse abgeschliffen.

An allen Schädeln w urden indentische craniom etrische M essungen 
m it anthropom ethrischen Instrum enten  durchgeführt und zwar m it: 
Schädelm essungszirkel (30— 60 cm) und m odellarischer Schublehre.

Im ganzen w urden 33 M essungen am W ildschweinschädel du rch ­
geführt. Die M ehrzahl der Schädelm essungen füh rte  m an nach der 
in der A rbeit von K a l u z n i a c k i  (1951) angegebenen M ethode auf 
die auf den beigefügten Illustrationen  dargestellte Weise aus.

CH A R A K TER ISTIK  DER SC H Ä D E LM E SSU N G E N

1. Basilarlänge — gemessen vom vordersten Punkte des O s i n t e r m a ­
xi  11 a r e bis zum unteren Rand des F o r a m e n  o c c i p i t . t a l e  m a g -  
n u m.
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4. Länge der F r o n t a l i a .
5. Länge der P a r i e t a l i a .
6. Länge der N a s a 1 i a.
7. Abstand vom H interrand des Gaumens (Gaumenausschnitts-Mitte) bis 

zum unteren Rande des F o r. o c c. m g.
8. Längsachse des Gaumens.
9. Längsachse der Incisivpartie des Gaumens gemessen vom Gipfelpunkl 

des O s i n t e r m a x i l l a r e  bis zur Verbindungslinie der zweiseitigen 
S u t u r a e  i n t e r m a x i l l a r e  auf dem Alveolenrande.

10. Länge der Backenzahnpartie des Gaumens gemessen von der Verbin­
dungslinie der zweiseitigen S u t u r a e  i n t e r m a x i l l a r e  auf dem Al­
veolenrand zum hinteren Gaumenrand.

11. Orbitallänge — Abstand des Jochfortsatzes des Stirnbeines zum M it­
telpunkt des Augenhöhlenrandes des Tränenbeines.

12. Tränenbeinausmasse:
a) Länge des oberen Randes
b) „ „ Augenhöhlenrandes
c) „ „ unteren Randes.

13. Grösste Breite des Schädels — gemessen auf den Jochbögen.
14. Stirnbreite — gemessen von den Aussenpunkten der Jochfortsätze des 

Stirnbeines.
15. Breite des Stirnbeines — zwischen den beiderseitigen Kreuzungen der 

P. u t. l a c r i m o - f r o n t a l i s  mit dem vorderen Augenhöhlenrand.
16. Breite der üccipitalschuppe — Abstand zwischen den am weitesten 

seitwärts vorgeschobenen Partien des Nackenkammes.
17. Nasaliabreite zwischen den am weitesten nach vorn vorgeschobenen 

Punkten des Stirnbeines.
18. Nasaliabreite an der schmälsten Stelle.
19. Gaumenbreite — gemessen an den Aussenrändern der Eckzahnalveole.
20. Kleinste Breite von O s s a  p a r i e t a l i a  zwischen den Leisten.
21. Grösste Schädelhöhe mitsamt Unterkiefer, zur Tischfläche senkrecht 

gemessen.
22. Höhe der hinteren Schädelwand — direkter Abstand des Nackenkam­

mes vom unteren Rande des F o r. o c c. m g.
23. Höhe der Occipitalschuppe — Abstand der Mitte des Oecipitalkammes 

vom oberen Rande des F o r. o c c . m g.
24. Höhe der Augenhöhle — grösster Abstand zwischen dem oberen und 

unteren Augenhöhlenrand.
25. Kleinste Höhe der Gehirnkapsel.
26. Abstand zwischen S u vt, n a s o f r o n t a l i s  und der Fläche eines an 

das Nasenbein und den H interteil des Parietale angelegten Lineales.
27. Unterkieferlänge — gemessen vom vorderen Alveolenrand Ii bis zum 

hinteren U nterkieferrand in Höhe des Alveolenrandes.
28. Länge der Unterkiefersymphyse — direkter Abstand der Aussennpunkte 

der Kinnsymphysenachse.
29. Länge des Unterkieferastes — Abstand des hinteren Randes der letzten 

Alveole von der hinteren Unterkieferkante.
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Abb. 3.

Abb. 1. a—1 — Profilkontur-Länge, b—g — Nasal-Länge, g—j — Frontal- 
Länge, j—1 — Parietal-Länge, e—F — Nasenbreite an der breitesten Stelle (1), 
c—d — Nasenbreite an der schmälsten Stelle (2), n—o — Gaumenbreite zwi­
schen den Aussenrändern der Caninalveole, i—h — Querachse durch die obe­
ren Tränenbeinränder, k—m — Geringste Breite zwischen den Parietalleisten. 
Abb. 2. a—d — Basilar-Länge, a—e — Condylobasal-Länge, a—c — Gaumen- 
Länge, c—d — Längsachse zwischen Gaumenausschnitt und unterem  Rand 
des Foramen occipitale magnum, a—b — Längsachse der Incisivpartie des 

Gaumens, b—c — Längsachse der Backzahnpartie des Gaumens.
Abb. 3. a—b — Occipital-Breite, c—d — Höhe der Squama occipitalis, c—e — 
Höhenachse zwischen unterem Rand der Foramen occipitale magnum und 

Mitte des Occipitalkammes.

2. Condylobasallänge — vom vordersten Punkte des O s i n t e r m a x i l ­
l a r e  bis zu dem am weitesten vorgeschobenen Punkte auf C o n d y l u s  
o c c i p i t a l i s .

3. Profilkonturlänge vom vordersten Punkte des O s i n t e r m a x i l l a r e  
zur Mitte des Occipitalkammes.
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Abb. 4.

Abb. 5.

Abb. 6.

Abb. 4. g—h — Länge des oberen Randes des Tränenbeines, a—b — Länge 
des unteren Randes des Tränenbeines, b—h — Höhe des Tränenbeines in 
Orbitalrand, d—F — Orbital-Länge, c—i — Höhe der Orbita, d—d — Q uer­

achse durch die Jochfortsätze des Strinbeines, e—e — Jochbogen-Breite. 
Abb. 5. a—b — Länge der Kinnsymphyse, c—d — Unteririeferbreite zwischen 
den Aussenrändern der Caninalveole, e—F — Grösster Abstand der Gelenk­

köpfe voneinander.
Abb. 6. a—F — Unterkiefer-Länge, d—F — Die Breite des Unterkieferastes, 
e—g — Unterkieferhöhe von der Grundfläche bis zur hinteren Partie  des Ge­
lenkkopfes, b—h — Unterkieferhöhe vor P 2, c—i — Unterkieferhöhe vor Mi.
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30. Höhe des Unterkieferastes — senkrechter Abstand des höchsten Punk­
tes des P r o c e s s u s  a r t i c u l a r i s  zur Tischfläche.

31. Höhe des Unterkiefers: a) bei Po, b) bei M.
a) Prämolare Ps
b) Prämolare Mi

32. Unterkieferbreite in höhe der P r o c .  a r t i c u l a r e s .
33. Kinnsymphysenachsenbreite — Abstand der hinteren Eckzahnalveolen­

ränder von einander.

III. MATERIALANALYSE

F ür Zwecke einer genaueren und eingehenderen A nalyse suchte ich 
n u r einige von den in der allgemeinen Tabelle Nr. 15 angegebenen 
M essungen aus. Ich gehe von der V oraussetzung aus, dass bei einer 
solcher D arstellung des M aterials, es in einer beliebigen Weise von je ­
dem fü r die Morphologie des W ildschweines in teressierten  Forscher 
ausgenutzt w erden kann. Ich analysiere h ier folgedessen nur d ieje­
nigen M erkmale, welche fü r eine allgem eine C harakteristik  der E n t­
wicklung des Schädels und seiner V ariabilität als ein gewisses G an­
zes geeignet sind, seinen Anwuchs bestim m en oder gewisse eigen­
tüm liche Eigenschaften der W ildschweinpopulation aus Białowieża 
darstellen. Auf G rund der ausgew ählten M essungen lässt sich eben­
falls die V ariabilität der w esentlichsten Schädelindexen darstellen. 
Bei der craniom etrischen Analyse des W ildschweinschädels kann 
m an nicht umhin, ebenfalls die fü r diese T iergruppe so wesentliche 
V ariabilität, welche sich aus dem Geschlechtsdim orphism us ergibt, 
zu berücksichtigen.

Ich betrachte W ildschweine aus der I. A ltersklasse (bis zu 12 Mo 
naten) zusammen und teilte sie noch nicht in bezug auf das Ge­
schlecht. Genaue und ins Einzelne gehende M essungen erm öglichten 
es nämlich nicht, irgendwelche U nterschiede zu entdecken, die m it 
dem Geschlecht verbunden w ären. Sie bestehen ganz gewiss, aber sie 
sind noch durch die individuelle V ariabilität der Masse kaum  fest­
stellbar. Schon auf das „Augenm ass” kann  m an z.B. fast fehlerfrei 
(zumindestens in meinem M aterial) die Schädel der W eibchen von 
denjenigen der M ännchen unterscheiden. Bei den Letzteren vollzieht 
sich der Wechsel des M ilcheckzähne und ihr defin itiver Eckzahn ist 
schon in seiner Entwicklung w eiter vorgeschritten, als wir dieses 
bei Weibchen beobachten. Trotzdem gibt es sowohl bei den M änn­
chen wie auch bei den W eibchen in der V ariabilität der G aum en­
breite  (gemessen am äusseren Rand der Eckzahnalveole) keinen U n­
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terschied. D arauf hatten  die regulären  W ildschweingeburten aus 
dem  N aturstaatspark  und die A ufsam m lungen des M aterials in  einer 
kurzen Zeit ihren Einfluss.

Eine deutliche D ifferenzierung der Schädelelem ente bei beiden 
G eschlechtern kann ich erst bei der III. A ltersgruppe besprechen, 
denn in der II. G ruppe habe ich nu r Weibchein*).

Die drei grundsätzlichen Masse der Schädellänge verändern  sich 
ganz abgesehen von Geschlecht und A lter auf eine charakteristische 
Weise. Der V erlauf dieser V ariabilität ist auf Tabelle Nr. 1 darge­
stellt, welche die V ariabilität der Basilarlänge illustriert.

Tabelle Nr. 1.
Die Variabilität der Basilarlänge.

cm
KlclS SG 20 21 22 23 24 25 26 27 28 I29 J30 31 32 33 34 35 36 37 38 39 40 n X

I

II ?

2 5 11 15 10 43 226,0

1 1 1 3 260,0

III
cf 1 2

3 1

3 316,7

? 1 1 1

4 1

7 312,8

IV

V

cf

$
cf

1 6 363,3

—
. . . . .

--
- -

_ _ — — —
1

2
—

1 320,0

1 4

1

4

1 3 7

9

368,6

343,3s
I

Wie ersichtlich ist, kann die Schädelbasis bei einjährigen W ild­
schweinen eine Länge von 243 mm erreichen, und bei Individuen 
im A lter von zirka 9 M onaten 200 mm überschreiten. Die A nalyse 
des A lters in dieser Gruppe, welche sich auf kleine U nterschiede in 
der Zahnabnutzung stützt, w eist darauf hin, dass die Spannw eite 
dieses Masses nu r bis zu einem gewissen Grade vom A lter abhängig 
ist (Individuen von extrem em  Ausm assen sind entsprechend die Jü n g ­

*) Ich halte es für nötig mitzuteilen, dass nich alle Angaben aus meinem 
Material vollwertig sind. Nur das M aterial aus der I. und V. Altersklasse 
ist voll repräsentativ. Wie aus allen Tabellen ersichtlich ist, bestehen in den 
übrigen Klassen grosse Unterschiede im Zahlenverhältnis von Männchen 
und Weibchen. Diese Verhältnisse veranlassen uns zu einer gewissen Vor­
sicht bei der Verallgemeinerung der erhaltenen Ergebnisse, welche w ir aus 
der Analyse des sich in unserem Besitz befindenden M aterials gutnehmen. '
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sten  bzw. die Ältesten). Die Unterschiede in den A usm assen haben 
jedoch vorwiegend den C harakter einer individuellen V ariabilität.

Aus der Gesam tanordnung der Z iffern in der II. und III. G ruppe 
urteilend, verläuft der Schädelanwuchs bei beiden G eschlechtern bis 
zum zweiten Lebensjahre der W ildschweine (einschliesslich) gleich 
massig. Zw eijährige W eibchen überschreiten  im allgem einen nie 
SSO mm in der Basilarlänge. M ännchen gibt es zu wenig, um  dieses 
m it Gewissheit za behaupten, nichtsdestow eniger scheint es mir, 
dass w enn auch sie diesen W ert überschreiten, dann n u r in geringem  
Grade.

Wie es aus dem Zuwachs der Basilarlänge ersichtlich ist, hö rt das 
schnelle Anw achsen bei den W eibchen nach dem  Erreichen des A l­
ters  von zwei Jah ren  auf. D reijährige und ältere  W eibchen weisen 
nu r noch einen kleinen Anwuchs auf. In der V. G ruppe erreichen sie 
die m axim ale Basilarlänge, welche 350 mm nicht überschreitet. A n­
ders gesta lte t sich der Schädelanwuchs bei M ännchen. D reijährige 
Eber sind von den W eibchen deutlich grösser. Ih r d rittes Lebensjahr 
fä llt noch in  die Zeit ihres intensiven Wuchses, aber ä ltere  Eber, 
also v ierjährige und noch ältere, w enn sie noch wachsen, haben einen 
geringen Anwuchs. Die Spannw eite der V ariabilität der G rund­
masse in  der V. Klasse ist eher als Ergebnis der individuellen V aria­
b ilitä t als derjenigen des Anwuchses anzusehen.

Tabelle Nr. 2.
Die Variabilität der Jochbogenbreite.

mm
Klasse & 90 95 100 105 110 115 120 125 130 135 140 145 150 155 160 165 170 175 n X

I 1 1 2 14 17 5 4 44 108, 6

II $ 1 2 3 118, 3

III
<f 1 2 3 138, 3

? 3 2 2 6 139, 3

IV
cf 1 2 1 1 1 1 7 1 6 0 , e

? 1 1 2 142, 5

V
cf 1 5 4 1 11 166, o

$ 2 4 4 10 151 , 0

Wie ich schon erw ähnt habe, ändern  sich die anderen Längen­
masse ähnlich wie die Basilarlänge des Schädels. Auf Tabelle Nr. 2 
ist die V ariabilität des Jochbogenbreitenm asses dargestellt.
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Wie ersichtlich ist entspricht die A nordnung dieser M esswerte 
in der I. Klasse dem W achstumprozess. Die Jochbogenbreite ver- 
grössert sich bei M ännchen und bei W eibchen bis zum d ritten  Le­
bensjahr ungefähr gleichmässig. Bei dreijährigen und älteren  Sauen 
wächst sie nur noch wenig an. Bei Ebern dagegen w ächst sie noch im 
d ritten  Lebensjahre stark, aber im v ierten  Jah re  unterlieg t das 
W achstum  einer Hemmung. Die Spannweite dieser Messung hat in 
der V. Klasse den C harakter einer individuellen V ariabilität. Wie es 
sich aus den oben erw ähnten  M essungen ergibt, dauert das in tensive 
W achsen des Schädels in den lokalen Lebensbedingungen in  Biało­
wieża bei W eibchen zirka 24 und bei M ännchen zirka 36 Monate.

Besonders in teressant gestaltet sich die V ariabilität des Indexes der 
Jochbogenbreite zur Condylobasallänge. (Das V erhältnis der Jochbo­
genbreite  zur Basilarlänge verändert sich analog.).

Tabelle Nr. 3.
zyg. — zyg.

Veränderlichkeit des Indexes:----------------- —

Klasse ** 400 405 410 415 420 425 430 435 440 445 450 455 4Ó0 465 470 475 480 485 490 n

I 2 2 3 7 7 1 10 1 2 3 3 41

II * 1 1 2

III
cf 1 1 1 3

? 3 1 1 1 1 7

IV
cf 1 1 1 1 4

? 1 1

V
cf 1 1 1 3 1 1 8

? 3 1 1 2 7

Aus Tabelle Nr. 3 ersieht man, dass bei jungen W ildschweinen in 
der I. A ltersklasse der Schädel verhältnism ässig b reit ist. Die Spann­
weite der V ariabilität dieses Anzeigers ist h ier sehr gross und 
schwankt von 0,435 bis 0,490. Diese V ariabilität ist bis zu einem  ge­
wissen Grade vom A lter abhängig: in der Grenzen von 0,435 bis 
0^465 befinden sich die ältesten W ildschweine dieser Gruppe. Junge 
W ildschweine aus der I. K lasse können jedoch auch einen Anzeiger­
w ert von 0,450 haben.
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Wie w ir aus der dargestellten Tabelle sehen, w erden zuletzt die 
P roportionen der W ildschweinschädel, ganz unabhängig vom Ge­
schlecht, im A lter von zirka 18 M onaten beständig. Die Spannw eite 
dieses Anzeigers hat ab Anfang des zweiten Lebensjahres den Cha­
rak te r  einer individuellen V ariabilität. Ab II A ltersklasse hallt sich 
die V ariabilität in den Grenzen von 0,400 bis 0,445. Die V ariabili­
tätsam plitude ist hier sehr gross. M an könnte ganz objektiv be­
haupten, dass w ir in der Bialowieżaer Population m it „schm al-” 
und „breitschädeligen” Individuen zu tun  haben. Es fehlen hier 
natürlich  scharfe Grenzen zwischen den beiden „Klassen”. W äre 
jedoch m ein M aterial weniger zahlreich, so könnten leicht solche 
Lücken entstehen... M einer Ansicht nach, kann m an „schm al­
köpfige” Individuen m it einem Anzeiger von 0,400 bis 0,415, „m itte l­
köpfige” von 0,420 bis 0,435 und als „breitköpfige” von 0,440 bis 
0,445 gut unterscheiden. N atürlich  ist h ier ausschliesslich von W ild­
schweinen die Rede, welche m indestens zur II. oder einer höheren 
A ltersklasse gehören.

Tabelle Nr. 4.
Die Variabilität des Schädelshöhe samt Unterkiefer.

mm
Klass?" 9* 100 110 120 130 140 150 160 170 180 190 200 210 220 230 240 250 260 n X

1 1 2 15 14 6 1 39 126,4

II 1 1 1 3 150,0

III
<? 1 1 1 3 183,3

S 1 2 2 1 6 185,0

IV
cf 1 2 1 1 2 7 222,9

$ 1 1 -

V
(? 1 2 4 3 1 1 12 231.7

203.8$ 5 3 8

Auf Tabelle Nr. 4 ist die V ariabilität der Höhenmasse des Schä­
dels sam t U nterkiefer dargestellt. Dieses Ausmass unterlieg t ganz 
ähnlichen Ä nderungen wie die B asilarlänge des Schädels. Die A n­
w uchsetappen verlaufen ebenfalls genau so. Die Zeit der W achstum ­
hem m ung fällt bei W eibchen auf das 2. und bei M ännchen auf das 
3. Lebensjahr.
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Auf Tabelle Nr. 5 ist die V ariabilität des V erhältnisses der Schä­
delhöhe (mit U nterkiefer) zur Basilarlänge dargestellt. Was die ein­
zelnen A ltersklassen betrifft, erhält sich h ier eigentlich dieselbe Va-

Tabelle Nr. 5.
Die Variabilität des Indexes: Schädelhöhe _

.Basilarlänge

Klasse 52 53 54 55 56 57 58 59 60 61 62 63 64 65 66 67 68 69 n

I g«f 2 3 5 6 6 3 5 4 1 1 36

II ? 1 1 1 3

III
cf 1 1 1 3

? 1 1 1 1 1 2 7

IV
«f 1 1 2 1 5

? 1 1

V
1 1 2 2 1 7

? 1 3 3 7

riabilitätsskala. Die Grenze der V ariabilität des Anzeigers in den 
A ltersklassen liegt in  verhältnism ässig w eiten Schranken. In der 
Population aus Białowieża befinden sich Indivuduen m it „niedrigen” 
und „hohen” Schädeln.

Eine spezielle A ufm erksam keit gebürt den W ildschweinschädeln 
der: I. G ruppe m it einem Anzeiger von 0,66 und der V. m it 0,69. 
Einer von ihnen, nämlich von einem Eber aus der V. Klasse ist auf 
Photogram m  2, Tafel XIV dargestellt. U nter den Białowieżaer Ebern 
ist dieser Schädeltypus m it einem eingebogenen P rofilkontur und 
einem hoch gehobenen G ehirnschädel zum indestens nicht selten, obi­
ger jedoch besitzt die erw ähnten M erkm ale ziemlich extrem  aus­
gedrückt.

Von Interesse ist die V ariab ilität dieses Anzeigers* bei den W eib­
chen. Das ist wohl ein seltenes Beispiel, wo die V ariabilität des ge­
gebenen M erkm ales bei W eibchen eine grössere Schwankugsam pli- 
tude als bei M ännchen hat.

F ü r den W ildschweinschädel ist sein Profil charakteristisch. Bei 
jungen W ildschweinen aus der I. G ruppe ist der Gehirnschädelteil 
noch gewölbt. D er höchste P unkt der W ölbung befindet sich m ehr 
vorn im V erhältn is zum Punkt, wo sich die N aht zwischen P a r  i e­
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t a 1 e und F r o n t a l e  m it der Sagittalnaht kreuzen. Bei W ild­
schweinen dieser G ruppe beobachtet man deutlich eine Abflachung 
der W ölbung bei dem Nackenkamm, so w ie auch in der vorderen 
F rontaliapartie, welche m it den flachen, ja leicht eingebogenen N a­
senbeinen im Zusamm enhang steht. Bei W ildschweinen im A lter 
von zirka 12 M onaten oder nicht viel älteren  ist das P l a n u m  
p a r i e t a l e  nur noch leicht gewölbt. M it dem A lter schreite t der 
A bflachungsprozess des P l a n u m  - f r o n t o  - p a r i e t a l e  
im m er w eiter, so dass letzten Endes die P a r i e t a l e  - F r o n t a ­
l e  - N a s a l e  - A nordnung vom Profil gesehen eine fast gerade 
L inie bildet.

Bei dreijährigen  oder älteren  W ildschweinen sehen wir, dass sich 
ein solcher Zustand stabilisieren kann — das beudetet, dass der Schä­
del seine flache Profillinie beibehält. Es kann auch auf dem Schä­
del eine gewisse Einbiegung in der Region der Nasen- und S tirnnah t 
entstehen.

Tabelle Nr. 6.
Individuelle Variabilität der Höhe des Profilbogen.

mm
Klasse ja* 2 3 4 5 6 7 e 9 10 11 12 13 14 15 16 17 n

I 5 12 11 10 2 40

11 $ 1 1 1 3

III
o" 1 2 3

$ 2 3 1 1 7

IV
d* 1 1 1 1 1 5

s 1 1

V
d" 1 2 2 1 2 1 2 1 12

i 1 2 2 1 2 8

In der Regel behalten die Weibchen ein flaches Profil (Phot 3, 
Tafel XV) bei, obwohl w ir un ter ihnen auch Individuen m it einem 
konkaven Schädelprofil vorfinden (Phot. 4, Tafel XV). Bei M ännchen 
dagegen gehört ein flaches Schädelprofil zu A usnahm en (Phot. 5, 
Tafel XVI). Bei der M ehrzahl der dreijährigen und älteren  Eber ist 
das Schädelprofil eingebogen; bei einigen von ihnen ist dieses sehr 
deutlich (Phot. 6, Tafel XVI). Ein ziemlich deutliches Abbild der P ro­
filgestaltung des Schädels gibt die aus Tabelle Nr. 6 dargestellte  Va­
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riab ilitä tsen tfernung zwischen der Nasen-und S tirnnah t und der F lä­
che des Lineales, welches an das Nasenbein und an die h in te re  P a r­
tie des P a r i e t a l e  angelegt ist. D er W ert dieses Ausmasses steht 
im um kehrten  V erhältnis zu seiner K onkavität.

Auf der dargestellten Tabelle weicht in der II. K lasse ein W eib­
chen von den übrigen ab. Sein Schädel ist stark  nach innen eingebo­
gen. Er unterscheidet sich auch in  anderen Ausm assen von den üb ri­
gen derselben A ltersklasse (Phot. 1, Tafel XIV).

Die K onkavität des Schädels bei Ebern bildet sich endgültig im 
d ritten  Lebensjahre aus. Der G rad der Einbiegung steht gleichfalls 
m it der Grösse des Schädels nicht im Zusamm enhang, denn eine 
starke E inkrüm m ung können im gleichen Grade sowohl grosse als 
auch verhältnism ässig kleine Eber auf weisen.

Ohne Zweifel ist m it der K onkavität, also m it dem H ervorheben 
des h in teren  Teiles des G ehirnschädels nach oben die G estaltung der 
Augenhöhlen verbunden. Bei jungen W ildschweinen aus der I. G rup­
pe ist sie birnenförm ig bzw. rhomboidal, dabei etwas schräg, da der 
vordere Rand der Augenhöhle und des Jochbogens etwas nach vorn 
vorgestreckt ist. Bei M ännchen oder W eibchen m it flachem  Profil 
e rhä lt sich die Form  der A ugenhöhlen durchs ganze Leben. Je  m ehr 
der Schädel gekrüm m t ist und je  m ehr der H interteil des Schädels 
em porgehoben ist, um so m ehr nim m t die A ugenhöhle eine sen k ­
rechte Position zur Basisfläche ein (Phot. 5 u. 6, Tafel XVI).

Das Problem  des Schädelwuchses von den jugendlichen Form en 
angefangen (von 6 W ochen aufw ärts) bis zum Erreichen der vollen 
Entw icklung ist in der A bhandlung von S c h r ö t e r  (1922) bearbei­
tet. Diese A rbeit stü tzt sich, soweit es sich um ältere  W ildschweine 
handelt (von 1. Ja h r  aufw ärts) auf ein verhältnism ässig kleines und, 
was w ichtiger ist, wenig ausgeglichenes M aterial.

Mit m einem  M aterial verglichen, ha tte  er zur Verfügung in  der
I. (meiner), II, und III. K lasse je 5, in der IV. (3-jährige W ildschwei­
ne) kein einziges und in der V. Klasse 7 Individuen, wovon eines ein 
W eibchens war. Die schwächste Seite in  seinem M aterial w ar der 
Mangel von 3-jährigen W ildschweinen; das ist gerade das Alter, 
in welchem sie ih ren  intensiven W uchs abschliessen. Bei a lten  W ild­
schweinen dagegen stehen die U nterschiede in den einzelnen Aus­
massen nur noch im kleinen G rade m it der Entwicklung im Zusam ­
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m enhang, und sind vor allem durch die individuelle V ariab ilität be­
dingt.

In der Schädelentw icklung spielt das ungleichmässige W achsen 
seiner Schnauzenpartie und G ehirnpartie eine w esentliche Rolle. 
Diese fü r die m eisten Säuger charakteristische Erscheinung ist bei 
W ildschweinen auffallend gut ausgedrückt.

Bei der Analyse der Entwicklung und des W achstum tem pos der 
erw ähnten  Schädelteile stü tzte  ich m ich auf die V eränderlichkeit 
zweier Masse, nähmlich: Der Gaum enlänge und des Längenmasses: 
G aum enrand — F o r a m e n  o c c i p i t a l e  m a g n u m .

Die Ausm asse des Gaumes verändern  sich ähnlich wie die M ehr­
zahl der Längerm asse des Schädels. D ieser w ächst bis zu zwei Jah ren  
des Lebensalters der Tiere schnell, und zwar ungefähr ebenso beim 
M ännchen, wie beim Weibchen. In der I. G ruppe schwankt die Gau­
m enlänge von 130 bis 170 mm, in der II. — von 160 bis 200 mm, in 
der III. von 210 bis 230 mm, wobei es nicht ausgeschlossen ist, dass 
2-jährige M ännchen einen etw’as längeren Gaumen haben können, 
was aus bei den bei älteren Individuen beobachteten V erhältnissen 
folgert. In der V. A ltersklasse beobachten wir, dass sich der Gaum en 
beim Weibchen fast nicht m ehr verlängert und seine Länge m axi­
m al 260 mm erreicht. Bei M ännchen aus der IV. und V. A ltersklasse 
hält sich die Gaum enlänge in den Grenzen von 250 — 290 mm.

Tabelle Nr. 7.
Foramen occ. mg. — Gaumenausschnitt-länge

Die V ariabilität des In d e x e s :-----------------------------------------------------------------
Gaumenlänge

Klasse ** 35 36 37 38 39 40 41 42 43 44 45 46 47 48 49 50 51 52 n

I 9* 1 3 7 5 12 3 5 2 1 39

II ? 1 1 1 3

III
cf 1 1 1 3

S 3 1 3 7

IV
2 1 1 1 1 6

1 1

V
<f 1 2 1 2 1 7

? 1 2 2 3 1
- 9

Der C harak ter des W achstums des A bschnittes vom G aum en zum 
F o r a m e n  m a g n u m  verhält sich etwas anders als beim vor-
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herbeschriebenen. Vor allen ist sein W achstum  verhältnism ässig viel 
geringer, als derjenige der Gaumenlänge. Bei W ildschweinen aus 
der II. Klasse überschreitet die Länge dieses Teiles nich 83 mm, also 
die Grenze, welche schon einjährige W ildschweine erreichen. Ih re  
Länge in der III. Klasse bei W eibchen und M ännchen (bei den letz­
teren  wahrscheinlich) hält sich in denselben Grenzen von 92 bis 
104 mm. Bei den W eibchen erhält er sich in denselben Grenzen auch 
in den nachfolgenden Klassen. Bei M ännchen w ächst er nur noch 
wenig an, aber im allgem einen erreichen n u r wenige die obere G ren­
ze von 110 mm. Wie ersichtlich, scheint der Anwuchs des G eh irn ­
schädels grundsätzlich bei beiden G eschlechtern schon nach be­
endetem  zweiten Lebensjahre abgeschlossen zu sein. Die auf Ta­
belle Nr. 7 dargestellte Länge des Schädelabschnittes von F o r a- 
m e n  o c c i p i t .  m a g n u m  zum G aum en und die Gaum enlänge 
illustrieren  das W achstum  und die Indexveränderlichkeit sehr gut.

Die Dom ination im W achstum des Schnauzenteiles ist hier sehr 
deutlich. Das Individuum  aus der II. A ltersgruppe m it einem  Anzei­
ger von 0,51 sticht von dem übrigen M aterial ab.

Ähnlich wie der oben beschriebene Anzeiger verändert sich na­
tü rlich  der Index: O s  f r o n t a l e -  und O s  p a r i e t a l  e-Länge 
zur Nasenbeinlänge. Mit Rücksicht jedoch auf die eigenartigen P ro ­
zesse, welche sich bei der A usform ung des Nasenbeines vollziehen 
und auch auf die Änderungen des Profils wie des Occipitalteiles des 
Schädels, stü tzte  ich mich auf den vorhergehenden Anzeiger, wo 
beide Elemente in einer Fläche gelegen sind.

Wie jedoch aus der auf Tabelle Nr. 8 dargestellten V ariabilität 
des Anzeigers, näm lich der Längsachse der Incisivpartie des G au­
m ens zur Länge der Backzahnpartie des Gaum ens zu ersehen ist, 
bestehen beim W ildschwein keine k laren  U nterschiede im Anwuchs 
dieser beiden M erkm ale, wie S c h r ö t e r  (1922) sagt. Besonders bei 
Ebern beobachtet m an dagagen des öfteren, dass die Incisivpartie 
des Gaum ens verhältnism ässig lang oder kurz sein kann.

Wie es scheint, t ra t  bei einigen W ildschweinen eine gewisse Hem­
m ung des Anwuchses der Backzahnpartie des Gaum ens ein und da­
durch bew ahrten sie „jugendlichen” P roportionen dieses Schä­
delabschnittes. Bei der M ehrzahl der W ildschweine wächst dagegen 
die Backzahnpartie des Gaum ens intensiv. Diese verursacht die 
Trennung des M aterials in gewisserm assen „zwei” Gruppen.
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Ziemlich charakteristische V eränderungen vollziehen sich eben­
falls im Breitenw achstum  des Nasenteiles. Es ist die Rede von der 
B reite  des Nasenbeines am Stirnbein und seiner Breite zwischen den 
„E inschnitten”. Im ersten Falle erreicht es schon bei W ildschweinen 
im A lter von über ein Jah r seine fast entgültige W achstumsgrenze. 
Die Spannw eite dieser Masse bei ä lteren  W ildschweinen bildet ein

Tabelle Nr. 8.
I.änge der Incisivpaitie des Gaumens

Die Variabilität des Indexes: ------------------------- -----------------------------------
Länge der Backzahnpartie des Gaumens

Klasse ?<* 36 37 38 39 40 41 42
!
I

43 I 44 45 46 47 48 49 50 n

1 ?ci 5 4 2 8 9 3 7 5 2 45

11

III

$
d*

I 1 , 1 1 3

1 j 1 1 3

? 1 1 1 3 ! 1 7

rv
<? 1 1 1 1 3 1 8

$ 1 1 2

V
Ć 1 2 2 1 3 2 1 12

? 1 2 3 3 1 10

Beispiel fü r  die individuelle V ariabilität dieser W erte, aber nicht 
fü r den effektiven Anwuchs. W enn es sich aber um die zweite „Na­
senbreite” handelt, so stellen w ir hier ein gleichmässiges und sta r­
kes W achsen fest, das m it der Geschlechtszugehörigkeit im Zusam­
m enhang steht. Bei jungen W ildschweinen aus der I. und II. A lters 
klasse schw ankt der W ert dieses Masses von 18—23 mm, bei zwei­
jährigen  W ildschweinen von 25—28, bei W eibchen aus der V. G rup­
pe von 28— 32 mm und ensprechend bei M ännchen von 30 bis 36 mm.

Ein sehr gutes Bild der V ariabilität, welche den Schnauzenteil be­
tr i t t ,  ist auf Tabelle Nr. 9 dargestellt, und zwar die V eränderlich­
keit des Anzeigers: N asenbeinbreite zwischen den „E inschnitten” zur 
N asenbeinbreite dicht bei dem Stirnbein. Wie w ir bei W ildschweinen 
aus der IV., aber vor allem  aus der V. A ltersklasse sehen, kann sich 
dieser Anzeiger sogar bis zur E inheit (1) annähern. Bei alten W ild­
schweinen beobachtet m an in vielen Fällen, besonders bei M änn­
chen, eine charakteristische Auswölbung der Nasenbeine und foi-
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glich auch des ganzen Schnauzenteiles des Schädels. Dies tra t  bei 
fast allen M ännchen im geringen G rade auf, dagegen stark  bei 5 von 
20 Ebern, was 25°/o der Individuen beträgt. Eine charakterstische

Tabelle Nr. 9.
Nasenbreite (2)

Die Variabilität des In d e x e s :---------------------- .
Nasenbreite (1)

Klasse 56 59 62 65 68 71 74 77 80 e3 86 89 92 95 n
I ** 2 6 11 7 9 5 1 41

11 ? 1 2 3

III
1 1 1 3

0 1 1 1 2
---

1

2
1

1

7
6

IV
cf 2 1

i 1 1 2

V
<? 1 3 2 2 4 12

? 2 2 3 2 9

„bucklige Schnauze'’ sehen w ir auf Phot. 6, Tafel XVI. Bei W eib­
chen ist diese Erscheinung schwach angedeutet. In meinem M aterial 
tr i tt  dieses nu r bei zwei Individuen auf.

Dem Tränenbein widmen viel Text P i r a (1909), M a t c h i e 
(1918), S c h r ö t e r  (1912), J a w o r s k i  (1927). U nter anderen be­
trach te t man z.B. als einen charakteristischen, system atischen U nter­
schied zwischen dem Schädel von Sus vittatus  und Sus scrofa L. den 
W ert des Anzeigers: Augenhöhlenrand des Tränenbeines zu seinem 
unteren Rand. Bei erwachsenen Individuen von Sus scrofa L. ist die­
ser Anzeiger bedeutend kleiner als 1, aber bei Sus vittatus  grösser 
als 1. Der Anzeiger des Tränenbeines ändert sich m it dem A lter bei 
Sus scrofa. Bei sehr jungen W ildschweinen nähert er sich in der Re­
gel der Einheit oder er überschreitet sie sogar. Seine endgültige P ro ­
portionen erreicht er bei m ehr als 12 M onate alten W ildschweinen. 
Die V ariabilität dieses Anzeigers ist auf Tabelle Nr. 10 dargestellt. 
Wie ersichtlich, ist die Spannweite seiner V ariabilität in der ersten 
Gruppe sehr gross. Es befinden sich sogar Individuen, bei denen der 
Anzeiger den D urchschnittsw erten voll ausgew achsener W ildschwei­
ne gleich ist. Bei 30% der W ildschweine aus m einem  M aterial be ­
sitzt er in der I. K lasse noch einen grösseren W ert als die Einheit.
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Bis zu einem gewissen Grade hängt dieses vom A lter ab. Wie ich 
schon erw ähnt habe, beträg t in dieser Klasse seine Spannw eite m a­
ximal 3 Monate. M eistenteils gruppieren  sich jüngere  W ildschweine

Tabelle Nr. 10.
T ränenbeinhöhe

Die Veränderlichkeit des Indexes:---------------------------------------------------------------•
Länge des unteren Randes des Tränenbeines

Eiasse ?<f 45 50 55 60 65 70 75 80 85 90 95 100 105 110 n

I 1 2 3 9 6 6 4 11 3 1 46

11 ? 1 2 3

III
cf 1 1 1 3

$ 2 2 1 1 1 7

-------
IV

cf 1 4 1 2 8

$ 2 21

V
cf 2 2 3 1 2 2 12

? 1 1 1 2 1 1 1 2 10

näher dem höheren W ert des Anzeigers, aber Ä ltere näher ihrem  
niedrigeren W ert. M an muss jedoch unterstreichen, dass eines von 
den „ä ltesten” Jungen den Anzeiger des Tränenbeines von 1,03 hat 
und un ter den W ildschweinen m it n iedrigen Anzeigern befinden sich 
auch Exem plare von sehr jungen Individuen aus dieser Altersklasse.

Wie aus der Tabelle ersichtlich ist, hält sich der Anzeiger bei 11/2 
jährigen W ildschweinen in solchen Grenzen, welche w ir bei älteren 
W ildschweinen beobachten werden. W enn es sich um die Bialowie- 
zaer Population handelt, hat dieser Anzeiger eine grosse Spannweite. 
Am in teressantesten  ist dies, dass er zu den Ausnahm en in dieser 
H insicht gehört, denn die Spannw eite seiner V ariabilität ist bei 
W eibchen bedeutend grösser als bei M ännchen. Wie m an es nämlich 
festste llten  kann, w ar die Situation in allen Beispielen der V ariabi­
litä t der M erkm ale oder in den von m ir angegebenen Anzeigern ge­
rade um gekehrt und die A m plitude der V ariabilität w ar bei M änn­
chen bedeutent grösser als bei W eibchen.

Meine A ufm erksam keit rich tete ich speziell auf die Bearbeitung 
der V ariabilität, welche in m einem  M aterial die Breite von O s 
p a r i e t a l e  in seinen schm älsten Stellen kennzeichnet (Tabelle 
Nr. 11). Wie sichtbar, ist bei den W eibchen dieses Ausmass grösser,
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bei den M ännchen dagegen kleiner. Wie w ir aus den allgemeinen 
Um rissen sehen, bleibt dieses Ausmass von einjährigen W ildschwei­
nen aufw ärts bis zur V. A ltersklasse unverändert. Die B reite von 
G s  p a r i e t a l e  kann von 14— 38 mm schwanken. Sein W ert fällt 
bei W eibchen nie un ter 17 mm. Bei M ännchen ist seine Spannweite 
grösser. Die K leinsten und di$ grössten dieser Ausmasse treffen  w ir 
bei M ännchen an. Zirka 25% der M ännchen besitzt sehr b reite  Schä­
del, und über 40% sehr schmale. Auf Photogram m en 7, 8, 9, 10 (Ta­
fel XVII) sind zwei junge Individuen m it schmalem und breitem  O s 
p a r i e t a l e  und zwei a lte  M ännchen ebenfalls m it breitem  und 
schmalem O s  p a r i e t a l e  dargestellt.

Tabelle Nr. 11.
Die schmälste Breite von O s p a r i e t a l e .

mm
Klasse Z* 14 17 20 23 26 29 32 35 38 K

I ?<f 1 5 6 ! 17 9 4 2 44

II ? 1 I 1 1 3

III
d 2 1 3

% 2 1 4 7

IV
d 1 1 | 3 2 1 8

*
1

1 1 2

V
d 3 1 4 2 1 12

$ j 3 4 3 10

Wie es scheint, unterliegt die Parie taliabreite  in A bhängigkeit vom 
A lter der Tiere keiner Änderung: die W ildschweine kann m an schon 
seit ih re r Jugend entw eder in „schm alparietale” oder „breitparie­
ta le” Tiere, wie auch in „hoch-” oder „flachköpfige” einteilen.

Wie aus den zitierten  Angaben ersichtlich ist, beobachten w ir 
grundsätzlich in allen Schädelm assen vom Geschlecht abhängige 
Unterschiede. Im allgemeinen jedoch decken sich die Grenzen der 
V ariabilität dieser M essungen teilw eise m iteinander und die D iffe­
renzierungen haben den C harakter von Anzahländerungen.

Beträchtliche morphologische, vom Geschlecht abhängige U n te r­
schiede betreffen n u r die Eckzahn - Schnauzenpartie des Schädels 
und des U nterkiefers. Obiges werde ich gesondert bei der Bespre­
chung der V eränderlichkeit der Eskzahnpartie und der Länge der 
U nterkiefersym physe behandeln.
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Wie ich schon erw ähnt habe, lassen sich bei jungen W ild­
schweinen aus der I. A ltersgruppe keine Geschlechtsunterschiede 
sogar in der Eckzahnpartie aufweisen. In der II. A ltersgruppe beste­
hen diese Unterschiede wohl gewiss, aber es fehlt in diesem M aterial 
an M ännchen. Deutlich dagegen bestehen diesbezügliche U nterschie­
de zwischen M ännchen und W eibchen der III. und der folgenden 
Gruppen. Schon in der dritten  A ltersgruppe ist die Breite des Eck­
zahnrayons bei M ännchen und W eibchen so verschieden, dass die 
Ausmasse der ersteren nicht den anderen entsprechen. In der IV. 
Klasse vertiefen  sich diese U nterschiede noch m ehr, wobei dieses 
deutlich m it ihrem  verschiedenen W uchstempo im Zusamm enhang

Tabelle Nr. 12.
Gaumenbreite zwischen den Aussenrändern der Caninalveole.

___ _
Klasse 35 40 45 50 55 60 65 70 '75 80 85 90 95 100 105 110 n X

I 6 27 8 41 40,2

II ? 1 2 3 '48,2

III
<f 1 2 3 68,3

« 2 1 4 7 56,4

IV
c* 2 1 2 2 1 8 94,3

S 1 1 2 62,5

V
& 2 1 5 3 1 12 100,0

S 2 4 3 1 10 71 ,5

steht. Jedoch noch in der V. G ruppe hat m an den Eindruck, dass in 
diesem Schädelteil der Gaumen an Breite zunim m t und die Zahnal­
veole im m er grösser w ird (Tabelle Nr. 12).

Man sieht den deutlichen Einfluss des Eckzahnanwuchses auf die 
Entwicklung und V eränderlichkeit der U nterkiefersym physe. Der 
m axim ale Anwuchs der Sym physe kann fast 200% im V erhältn is zu 
dem betragen, was w ir bei einem einjährigen W ildschwein beobach­
ten; er verändert sich ähnlich wie der Gaum en in der Eckzahnpartie.

Sehr interessant stellt sich die Analyse der A nzeigerveränder­
lichkeit der Länge der U nterkiefersym physe zur Länge des U n ter­
kiefers selbst vor. Sie ist auf Tabelle Nr. 13 dargestellt. Es ist hier 
kiefers selbst vor. Sie ist auf Tabelle Nr. 16 dargestellt. Es ist hier 
sehr deutlich zu sehen dass bis zum d ritten  Lebensjahre der A n­
wuchs der U nterkieferlänge und der Länge ih rer Sym physe unge­
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fah r gleich sind, dagegen ist im d ritten  und vierten Lebensjahr der 
A nw uchs der Sym physenlänge verhältnism ässig viel grösser, als 
derjenige der U nterkieferlange selbst, was sich durch eine bedeu­
tende Zunahm e des Anzeigerw ertes ausdrückt.

Tabelle Nr. 13.
Länge der Unterkiefersymphyse

Die Variabilität des In d e x e s :----------------------------------------------
Unterkieferlänge

Klasse 28 29 30 31 32 • 33 34 35 36 37 n

2 3 9 17 9 1 39

II ? 2 1
— ■ ---- - ----- -----

3

III
* 2 1 3

* 2 2 2 1 7

IV
S 2 1 1 2 1 7

$ 1 1

V
e 1 3 1 6 1 12

% 1 2 4 2 1 10

Die grundsätzlichen M essungen der Länge und Breite des U n ter­
kiefers gestalten sich ähnlich wie die entsprechenden Schädelm es­
sungen, also seine Länge wie die Basilarlänge, seine Breite z.B. wie 
die Jochbogenbreite.

Im Zusam m enhang m it dem Sym physenanw uchs beim M ännchen 
en tsteh t im  vorderen Teile des U nterkiefers eine Verdickung, so 
dass in seiner m edialen Partie  die untere U nterkieferfläche leicht 
eingefallen erscheint. Das Schädelwuchstem po ergibt sich aus Ta­
belle Nr. 14, in w elcher eine Zusam m enstellung des m ittleren  W achs­
tum s seiner einzelnen Elem ente aufgezeichnet ist.

Das M ittel jeder Messung aus der I. Klasse nahm  ich als 100% an. 
In den folgenden Klassen berechnete ich den Anwuchs im Vergleich 
zur I. Gruppe.

Wie ersichtlich ist, vollzieht sich der Anwuchs der einzelnen 
Teile nicht in  allen G ruppen gleichmässig und nicht jedes M erkmal 
erre ich t in der II. A ltersklasse seinen grössten W ert, wie man dies 
erw arte t hätte.

Im allgem einen beobachten w ir den intensivsten, prozentzatzm äs- 
sigen Zuwachs bei W ildschweinen im Übergang zwischen der II. und
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III. A ltersklasse. Es sei aber bem erkt, dass man den A ltersun ter­
schied, w elcher zwischen der I. und II. Klasse zirka ein halbes Jah r 
und zwischen der I. und III. Klasse zirka 1 Jah r beträg t, in B etracht 
ziehen muss. Noch in  der III. A ltersklasse erhält sich der Anwuchs 
der Schädelteile bei beiden G eschlechtern fast in ziemlich denselben 
Grenzen, aber m it der E inschränkung, dass e r  bei M ännchen ge­
wöhnlich um einige Prozente höher liegt als bei den W eibchen. Eine 
Ausnahm e bilden hier nur die Nasenbeinlänge und die Höhe des 
Schädels sam t U nterkiefer, welche bei W eibchen etw as stä rker an- 
wachsen. Einen sichtlichen U nterschied beobachten w ir bei beiden 
G eschlechtern der erw ähnten A ltersklasse im W achstum  der Eck­
zahnalveolenbreite. Dieses ist jedoch selbstverständlich in B etracht 
auf die stärkere Entw icklung der Eckzähne bei den M ännchen in 
dieser Periode.

In der IV. A ltersklasse ist der Zuwuchs prozentuell in tensiver 
beim M ännchen als beim W eibchen. Es ist die Periode der in ten­
siven, fast sprunghaften Entw icklung der letzt erw ähnten, wovon 
ich schon geschrieben habe.

Wie aus den auf der Tabelle dargestellten, fast allen Messungen 
zu sehen ist, haben W eibchen ihr grösstes W achstum  zwischen der
II. und III. A ltersgruppe. Dagegen ist interessant, dass obwohl w ir 
bei ihnen keinen so gewaltigen, einm aligen A nw uchssprung beo­
bachten wie bei den M ännchen, so ist der Zuwachs im ganzen später, 
in  der Periode des langsam en Anwuchses der Schädelausmassen, 
m ehr gleichmässig und im D urchschnitt verhältnism ässig intensiver 
als bei den M ännchen.

Die Entw icklung des unteren Randes des unteren Tränenbeines 
endet beim M ännchen im  d ritten  Lebensjahr fast gänzlich. Beim 
Weibchen dauert sie noch bis zum vierten. Dasselbe betrifft eben­
falls die Höhe des Augenhöhlenrandes. W enn es sich überhaupt um 
das W achstum  der Schädelbreite handelt (wenn w ir natürlich  von 
den Fällen absehen, wo dieses auf die Entw icklung der Eckzähne 
einen grossen Einfluss ausübt), so unterscheidet sie sich durch ih ren  
besonderen C harakter ganz deutlich vor den Längenmassen. Im all­
gemeinen ist dieser Anwuchs nicht gross.

Das Ausmass der ersten  N asenbeinbreite weist gar kein oder nu r 
ein geringes W achstum in den A ltersklassen auf, ganz unabhängig 
vom Geschlecht.

Von den M ittelausm assen der Schädelhöhe weist den grössten 
Anwuchs die Höhe der Occipitalschuppe auf. D ieser Anwuchs kann
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beim  M ännchen im V erhältnis zur I. Gruppe 93%> betragen, das 
heisst, dass sich diese Höhe fast verdoppelt. Tn dieser Beziehung 
ähdert sich ähnlich nu r der Anwuchs der U nterkiefersym physe.

Einen Rekordanwuchs weist, bei den M ännchen die Breite der 
Eckzahnalveole auf — über 150°/° im V erhältnis zur I. Klasse.

Im allgem einen verläuft bei W ildschweinen aus Białowieża die 
Entw icklung des Gebisses normal. Der_ Zahn Wechsel beginnt m it 
den Eckzähnen und d ritten  Schneidezähnen. Die M ilcheckzähne 
fallen bei den M ännchen frü h er aus als bei den W eibchen und e n t­
sprechend früher beginnen bei M ännchen die eigentliche Eckzähne 
hervorzukom m en. Bei zirka zwölfm onatlichen W eibchen sehen w ir 
noch des öfteren M ilcheckzähne oder sie beginnen in diesem A lter 
gerade auszufallen, w ährend bei zehnm onatlichen M ännchen der 
Zahnwechsel schon stattgefunden hat. Im A lter von etw a 18 M ona­
ten wechseln die W iildschweine den ersten  Schneidezahn und den 
ersten  Präm olaren. Bei Zw eijährigen wechselt der letzte (zweite) 
Schneidezahn und in der Zeitspanne vom 18. bis 24. Monate ihres 
Lebens alle übrigen Präm olaren. Die Entw icklung der M olaren habe 
ich schon w eiter oben bei der Besprechung der A lterschätzung bei 
W ildschweinen auf meinem M aterial basierend behandelt. In 
m einem  M aterial kann der erste  Präm olare bei einigen Individuen 
fehlen. Dieses be trifft in erster Linie das untere  Gebiss. M anches 
Mal fehlen beide Zähne, in anderen Fällen nur einer.

Die in dieser Hinsicht im O berkiefer vorherrschenden V erhält­
nisse sind anders, als im U nterkiefer. Im O berkiefer z. B. sind P 1 bei 
Jungen  im m er anwesend. Bei W ildschweinen von zwei Jah ren  
aufw ärts sollen die definitiven P 1 sehr früh  ausfallen oder durch die 
sich entw ickelnden Eckzähne herausgedrängt werden. Die Alveole 
un terlieg t dann dem Verwachsen oder sie w ird in den Bereich der 
Eckzahnalveole m it eingezogen. L etzteres ist jedoch im allgemeinen 
eine recht seltene Erscheinung. In m einem  M aterial fehlte z.B. P 1 
n u r  bei einem  Individuum  beiderseits, beim  anderen n u r einseitig.

W enn es sich jedoch um den U nterk iefer handelt, hat dort das 
Fehlen von Pi oft einen ursprünglichen C harakter, denn in vielen 
Fällen  beobachtet m an bei W ildschweinen das einseitige oder sogar 
beiderseitige Fehlen des ersten  M ilchpräm olaren. Ich stellte dann 
an  der entsprechenden Stelle des U nterk iefers keine Spur von einer 
Alveole fest, was darauf hinweisen dürfte , dass der Zahn nach sei­
nem  vorherigen Auswachsen herausgefallen ist. Tch habe A rgu­
m ente, um behaupten zu können, dass in  vielen Fällen, wo dieser
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Zahn bei m ehr als einjährigen W ildschweinen feh lt (es handelt sich 
hier um den defivinitiven Pi), ist sein Fehlen nicht das Ergebnis sei­
nes Ausfallens, sondern zeugt davon, dass bei Individuen, bei denen 
sich der M ilchzahn nicht entw ickelt hat, sich in der Folge auch der 
D efinitive nicht entwickelt. Zweifelsohne bestand hier das Fehlen an 
Zahnanlagen fü r die erw ähnten  Zähne.

Bei W ildschweinen aus der I. G ruppe haben auf 41 U nterkiefer, 
7, d .i. 17% keinen Pi, wovon 4 beiderseits und 3 von der linken 
Seite. In der III. G ruppe haben auf 10 Individuen 2 W eibchen keinen 
rechten  Pi; in  der V. G ruppe haben auf 22 Individuen 7 (36% der 
Exem plare) einerseits oder beiderseits diesen Zahn nicht.

Obige A ngaben scheinen darauf hinzuweisen, das Pi bei W ild­
schw einen ähnlich wie bei H auskühen oder dem W isent (W i 1 k u s, 
1957) eine deutliche Tendenz zur Involution hat. Diese Zähne 
nehm en bei W ildschweinen keinen wesentlichen Anteil an der Zer- 
reibung der Nahrung (dieses b e trifft auch im gleichen Masse P 1), 
denn infolge des überm ässigen Anwuchses der Eckzähne sind sie so 
aufgestellt, dass sie m it ihren A ntagonisten nicht in Berührung kom ­
m en. Als Beweis h ierfür, dass diese Zähne beim K auen keinen A nteil 
nehm en, dü rfte  gelten dass sie bei alten W ildschweinen fast gam icht 
abgenutzt sind.

F ü r eine „Tendenz” zur Involution der ersten  P räm olaren  spricht 
ebenfalls, dass sie sich bei einigen Individuen anorm al entw ickeln, 
was wohl niem als andere Zähne betrifft. So kann z.B. P 1 w eit en t­
fe rn t von P ' sein. Solcher Individuen habe ich in meinem M aterial 
zwei.

Auf Photogram m en 13— 15 (Tafel XIX) sind U nterkiefer von 3 In ­
dividuen dargestellt. Bei einem  von ihnen ist Pi beiderseits en t­
w ickelt (Phot. 13), bei dem  Individuum  auf Phot. 14 tr i t t  er nur auf 
einer Seite auf, auf Phot. 15 feh lt Pi beiderseits.

IV. DISKUSSION DER ERGEBNISSE

Alle Problem e betreffs des Anwuchses oder der V ariabilität des 
Schädels der W ildschweine aus Białowieża w urden im G runde ge­
nom men schon im Text besprochen. Das M aterial ist so dargestellt, 
dass es nicht n u r die volle K ontrolle der Schlüsse erlaubt, aber aus- 
serdem  eine Bearbeitung von irgend einer anderen Person u n ter ei­
nem beliebigen G esichtspunkt erm öglicht.



134 Krystyna Caboń

Ich m öchte jedoch noch einmal den A ugenm erk auf die kolossale 
V ariabilität der Ausmasse und Anzeiger lenken innerhalb einer 
W ildschweinpopulation, aus einem verhältnism ässig kleinem  A real. 
Auf dem erw ähnten A real gibt es eigentlich kaum  natürliche H in­
dernisse, welche ein freies M ischen der einzelnen W ildschweinpopu­
lationen erschweren.

Es scheint mir, dass m an die U rsachen der grossen V ariabilität 
bei W ildschweinen teilw eise auf die besonderen Lebensbedingungen 
zurückführen muss, in welchen die junge Population w ährend ih rer 
zwei ersten Lebensjahre aufwächst. Dieses sind natürlich  nur theo­
retische Erwägungen, deren W ert m an endgültig erst nach Zusam ­
m enstellung eines weit grösseren M aterials, als ich es besitze, w ird  
überprüfen können. Ich schliesse es z.B. nicht aus, dass auch die 
Nachkommenschaft von jungen unerfahrenen M üttern  schwächer 
entw ickelt sein könnte, als eine Nachkom m enschaft von Sauen, w el­
che m ehrm als geworfen haben. Die Anzahl der Jungen im W urf ist 
wohl auch nicht ohne Einfluss auf die Entw icklung der jungen W ild­
schweine.

Zweifelsohne w enn Junge in der Periode der intensiven E n t­
w icklung (erstes und zweites Lebensjahr, aber bei M ännchenl auch 
das dritte) auf eine längere Hungerperiode treffen, muss dieses letz­
ten Endes die Entwicklung der K örperteile und seiner Ausmasse be­
einträchtigen. Davon zeugen schliesslich vorliegende Beobachtunegn, 
un ter anderen von B a s l e r  (1925), zitiert nach P u c e k  (1955), 
welcher felstgestellt hat, dass W ildschweine aus späten W ürfen in 
der W interperiode in ih rer Entw icklung gehem m t sind, und dass sie 
alsdann nie m ehr grosse Ausm asse erreichen. Die Schädel solcher 
W ildschweine sind stets von denjenigen, welche in den früheren  
W ürfen geboren w urden, kleiner. Es ist ebenfalls eine bekannte E r­
scheinung, dass w enn die Jungen ih rer M utter verlustig  werden, sie 
nie grosse Ausmasse erreichen. Das ist der Fall auch dann, w enn die­
se schon lange aufgehört haben zu saugen und nur noch von der 
M utter geführt w urden.

Die E rnährung beinflusst nicht nu r die Längenm asse des Tieres, 
denn sie kann aber auch Ä nderungen der Schädel Proportionen her­
vorrufen. Dieses Problem  w urde in der A rbeit von P u c e k  (1955) 
besprochen.

Ein w eiterer Um stand, w elcher auf die V ariabilität einer Popu­
lation zweifelsohne einen Einfluss hat, ist der, dass w ährend einer
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längeren Zeitspanne eine G ruppe von Sauen nur durch einen Eber 
gedeckt wird. Das kann ebenfalls das Zustandekom m en einer Popu­
lation m it besonderen M erkm alen hervorrufen, welche vom Eber 
auf die Nachkom m enschaft übertragen  wurden.

Es ist in teressant, dass die Spannw eite der V eränderlichkeit der 
einzelnen M erkm ale beim W eibchen im Vergleich zum M ännchen un­
vergleichlich kleiner ist. Dieses ergibt sich zwar nicht aus d e r s ta ti­
stischen Unterlage, aber es ist zweifelsohne eine Tatsache, welche 
jedoch schw er zu erklären ist. Es scheint jedoch nicht ohne Einfluss 
darauf zu sein, dass die W eibchen in höherem  G rade ansässig sind. 
Dieses bew irk t einen grösseren Ausgleich der M erkm ale der Nach­
kom men und könnte als eine A rt von K onservatism us der weibli­
chen Tiere bezeichnet werden. M ännchen aber, vor allem ältere 
Stücke, sind geneigt zum Standortwechsel. Ihre A usbreitung oder 
W anderungen sind in einem gewissen Gelände von ihren aktuellen 
Bedürfnissen abhängig. Es ist klar, dass dieses auf die Stabilisierung 
eines gewissen bestim m ten, m ehr ausgeglichenen und in seiner Va­
riab ilitä t m ehr begrenzten „Typus” bei M ännchen einen ungünsti­
gen Einfluss ausübt.

Ganz absichtlich sprach ich bei der Beschreibung des M aterials 
von „B re it-” und „Schm alköpfigen” — von „Hoch-” und „Flach- 
schädeligen” usw., um diese V eränderlichkeit hervorzuheben, welche 
m ehrfach w eit das übertrifft, was m an m eist in der System atik als 
einfache G rössenvariabilität ansah.

Im Zusam m enhang m it der beobachteten grossen V eränderlich­
keit der W ildschweine, scheint doch die heute geltende System atik 
der W ildschweine von Europa sehr problem atisch zu sein. Die Ab­
sonderung der südeuropäischen Form en, w ie z.B. der in  Spanien 
oder Sardinien lebenden Populationen, als besondere U n terart darf 
wohl richtig sein. Jedoch auch in  diesem Falle sollte m an sich auf 
ein weit grösseres M aterial stützen. Als falsch erscheint m ir die 
Absonderung neuer U n terarten  auf dem  Balkangebiet. Ich denke 
hier z.B. an  Sus scrofa reiseri B o 1 k a y und an die Probe von M a r ­
k o w  (1954), als eine besondere U n terart die bulgarischen Tiefland­
wildschweine zu behandeln.

W enn w ir jedoch aus diesen oder jenen G ründen es fü r nötig hal­
ten die eur-asiatischen W ildschweine in zwei G rössengruppen auf­
zuteilen, also in Sus scrofa scrofa L. und Sus scrofa attila T h o m a s ,  
so m üssen w ir auf jeden Fall unsere A nsichten über die Reichweite
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dieser Form en in Europa revidieren. Es scheint, als ob die im 
Schrifttum  enthaltenen D aten nicht die gesamte, auf einem Areal 
lebende Population betreffen, aber nur einzelne Individuen eines 
gewissen Stammes, wie z.B. pathologische Zwerg- oder Riesenfor- 
mem, oder auch Individuen m it etwas veränderten  Schädelpropor­
tionen. Solche Form en können von heut auf m orgen auf hören zu 
existieren*, was un ter U m ständen eine gut organisierte  Treibjagd 
bew irken könnte.

Dass in jeder Population weit abändernde Individuen vorhanden 
sind, zeugt allein schon m ein M aterial. Ä hnliches treffen  w ir 
schliesslich bei der A nalyse jeder grösseren Säugetierkollektion, 
ganz unabhängig von ih rer system atischen Zugehörigkeit. W a s i -  
l e w s k i  (1952) schreibt z.B. von Clethrionomys: ,,...dass auf die
Schädelform bildung in grossem Masse biotische und abiotische Ele­
m ente einen Einfluss haben können, die in bestim m ten Lebenswachs- 
tum sphasen des Tieres w irken. Diese Elem ente können auf ähnli­
che Weise innerhalb jeder Population unabhängig von der geogra­
phischen Beständigkeit sich ausw irken lassen”, und w eiter „...dass 
in gewissen Zeitabständen innerhalb einer Population diese oder 
jene vorherrschende Schädel typen  auf gewissen G ebieten sich aus­
bilden können”.

Bekanntlich glaubte m an traditionell, dass M ittel-Europa durch 
die k le inere  W ildschweinform, und zwar S. scrofa scrofa L., be­
wohnt w ird, dagegen Ost-Europa, einige Gebiete von U ngarn (Trans­
sylvanien) und ein Teil des Balkans durch die grössere Form  S. sero­
ja attila T h o m a s .  Die A utoren, zumindestens, soweit es sich z.B. 
um das Gebiet von D eutschland handelt, stützen sich vor 
allem  auf M i l l e r .  Ich verneine den grossen W ert des W erkes von 
M i l l e r  nicht, aber es muss jedoch festgestellt werden, dass das 
dort angegebene M aterial in bezug auf einige A rten  nicht als re ­
p räsen tativ  gelten kann. Das W erk stü tz t sich doch auf das M aterial 
aus dem Britisch Museum. Soweit es sich z.B. um  W ildschweine han­
delt, v erfüg te  M i l l e r  n u r über 3 Exem plare aus Deutschland. Sie 
w aren alle jung. Ich zitiere: ein — „M3 in place, not w orn” und zwei — 
,,M3 not in place”. Das w aren folgedessen zw eijährige M ännchen. Ihr 
Profil h a tte  356—370 mm; das sind also keine so kleine W ildschwei ­
ne. Bialowiezaer M ännchen in demselben A lter haben ein Profil von 
364 bis 366 mm. W enn m an annim m t, dass die W ildschweine aus 
dem W erke von M i l l e r  noch ein Jah r des intensiven Anwuchses



Schädelvariabilität des Wildschweines 137

vor sich hatten  und wenn m an w eiterh in  fü r den M ittelanw uchs die 
N orm en aus Białowieża anw endet, dürfen sie die S. s. attila eigenen 
Ausm asse erreichen.

E s'un terlieg t keinem  Zweifel, dass W ildschweine dieser Grösse auf 
dem  Gebiet von Deutschland auftreten . S c h r ö t e r  (1922) be­
schreibt einen Eber (Nr 5610) m it einem Profil von 428 mm, w elcher 
in Sachsen (Zerbst) getötet wurde. W enn m an die Jagdtrophäen  
m ehr untersuchen würde, so dü rfte  m an wohl in M ittel-Europa 
solcher Exem plare noch m ehr vorfinden.

N a t h u s i u s  schliesslich (zitiert nach P  i r a, 1909) gibt an, dass 
die Basilarlänge der Schädel der deutschen W ildschweine von 355 
bis 366 m m  (bei N =  6) be träg t, also sind dies zum indestens keine 
kleine W ildschweine und zweifelsohne entsprechen die G rössten von 
ihnen den Ausmassen nach denjenigen von S. s. attila.

W enn m an z.B. die typische, statische, von A d l e r b e r g  (1930) 
angew andte K lassifikation annim m t, w elcher W ildschweine m it 
einem Profil von 370 bis 410 mm zu S. s. scrofa L., aber von 410 bis 
470 mm zu S. scroja attila T h o m a s  anrechnet, so w ürden in B ia­
łowieża von den ausgewachsenen Ebern 5 zur ersten  U n terart und 
15 Individuen zur zweiten U n terart gehören, was doch m it der 
bräuchlichen K lassifikation kaum  vereinbar ist.

Ich möchte behaupten, dass grossc W ildschweine auf dem ganzen 
m itte l- und osteuropäischen Gebiet angefroffen w erden, wo sie in 
schweren Bedingungen leben. Vor allem  aber dort, wo sie m it dem 
Schnee käm pfen müssen. Darum  stam m t der überw iegende Teil der 
grossen W ildschweine aus M itteleuropa oder dem Balkan, aus dem 
sehr hügeligen oder gebirgigem  Gelände, wo die Schneeverhältnisse 
schwieriger sind und daher ihren selektiven Einfluss ausüben.

Soweit es sich um polnische Publikationen betreffs der U n ter­
artenzugehörigkeit des W ildschweines handelt, fand ich zu diesem 
Thema nur einige W orte in  der A rbeit von K u n z e  (1934). D er 
Autor, sich auf die A rbeiten von A d l e r b e r g  stützend, kom mt zu 
der G rundfolgerung, dass die auf den Gebieten von W estweissrus^- 
land und der U kraine lebenden W ildschweine zu S. scrofa attila 
T h o m a s  zugehörig sind. Die W ildschweine aus Białowieża aber 
sollten seiner M einung nach der S. scrofa scrofa L. angehören. 
K u n t z e, welcher die sich im Białowieżaer M useum  befindenden 
ausgestopften W ildschweine in B etracht zog, un terstre ich t in seiner 
A rbeit die geringen Ausm asse der dort lebenden Population. Der



138 Krystyna Caboń

Irrtum  K u n t z e s liegt k lar vor der Hand, wenn m an die von m ir 
bearbeitete  Serie der Białowieżaer W ildschweine in B etracht zieht, 
denn diese m üssen eher als gross und zum Teil sogar als sehr gross, 
angesehen werden, w odurch sie ih ren  Ausmassen nach der U n terart 
Svs scrofa attila T h o m a s  entsprechen.

Ich bin de r Überzeugung, dass W ildschweine aus den Gebieten 
Polens, Ungarns, aus dem Balkan und N ordostdeutschland, ähnlich 
wie auch die russischen zu einer system atischen G ruppe gehören. 
W enn w ir jedoch Lust haben und dabei nur über ein kleines M aterial 
verfügen, können w ir im m er einzelne G ruppen von Individuen m it 
besonderen Namen benennen. Ich bin aber davon nicht überzeugt, 
dass dieses zweckmässig wäre.

Institut für Säugetierforschung 
in Białowieża,

Polnische Akademie der Wissenschaften.
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T A F E L B E S C H R E I B U N G

Tafel XIV.

Phot. 1. Schädel eines Weibchens Nr. 66 aus der II. Altersgruppe mit tief 
eingefallenem Profil.

Phot. 2. Männchen Nr. 5 aus der V. Altersgruppe mit sehr hohem Schä­
del — C1 sehr hoch im Verhältnis zu Ci.

Tafel XV.

Phot 3. Weibchen Nr. 44 aus der V. Altersgruppe mit flachem Profil.

Phot. 4. Weibchen Nr 86 aus der V. Altersgruppe mit einem etwas konka­
ven Profil.

Tafel XVI.

Phot. 5. Männchen Nr. 67 aus der V. Altersgruppe mit ganz flachem Pro­
fil. — Augenhöhle birnenförmig.

Phot. 6. Eber Nr. 79 aus der V. Altersgruppe. Profil tief ausgeschnitten, ge­
wölbte Schnauze, die Augenhöhle fast rechteckig.

Tafel XVII.

Phot. 7. Schädel eines Weibchens Nr. 6 aus der I. Altersgruppe mit schma­
lem Parietalknochem.

Phot. 8. Männchen Nr. 15 aus der ersten Altersgruppe mit breiten P arieta l­
knochen.
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Phot. 9. Schädel eines Ebers Nr. 48 aus der V. Altersgruppe m it schmalen 
Parietalknochen.

Fhot. 10. Männchen Nr. 70 aus der V. Altersgruppe mit breiten Parietalia.

Tafel XVIII.

Phot. 11. Schädel eines Individuums aus der I. Altersgruppe m it für diese 
Gruppe charakteristischer Tränenbeingestaltung.

Phot. 12. Schädel eines Individuums aus der III. Altersgruppe m it einer fü r 
2-jährige und ältere Wildschweine charakterischen Tränenbeinge- 
staltung.

Tafel XIX.

Phot. 13. Unterkiefer eines Weibchens Nr. 43 aus der V. Altersgruppe m it 
beiderseits sichtbarem Pi.

Phot. 14. Unterkiefer Nr. 39 eines Individuums aus der V. Altersgruppe, bei 
dem Pj nur einerseits auftritt,.

Phot. 15. Unterkiefer des Individuums Nr. 67 aus der V. Altersgruppe, bei 
dem Pi beiderseits fehlt.

S T R E S Z C Z E N I E

Autorka zbadała 93 czaszki dzików z Białowieskiego Parku Narodowego 
i sąsiadujących nadleśnictw. Opisano rozwój i wzrost czaszki, szeroki wach­
larz zmienności wymiarów czaszki i jej wskaźników ze zwróceniem uwagi 
na dymorfizm płciowy.

Autorka stwierdza, że dziki białowieskie, należą do dużych form Sus scrofa 
L. i mogą być zaliczone do podgatunku Sus scrofa attila T h o m a s .  Autorka 
przypuszcza, że do tej samej grupy zaliczyć należy dziki z terenów Polski 
w ogóle, oraz dziki wschodnioniemieckie.

Państw ow e W ydaw nictw a N aukow e *  Warszawa 1958 r. 
Nakład 1.600 egz. Ark. w yd . 2 i/8. M aszynopis otrzym . 16. VI. 58 r. 
Podpis, do druku 15. VII. 1958 r. Druk ukończono 18. VIII. 1958 r. 

Pap. druk. sat. k l. III. 80 gr. Format B -l.
B iałostockie Zakłady G raficzne. Zam. 1708. E-2. Cena 14 zł.
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